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Die Expedition 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Antiſemitiſche Geſchichts ſchreibung. 


Der Münchener Pfarrer, Dr. Ratzinger hat 
ſich, wie bereits erwähnt, durch einige kritiſche 
Bemerkungen, denen die „Lübecker Eiſenbahn⸗ 
zeitung“ Aufnahme gegeben, veranlaßt geſehen, 
unter Mißbrauch des § 11 des Preßgeſetzes 
der Redaktion eine ſog. „Berichtigung“ zugehen 
zu laſſen, in der er ſchreibt: „Ich habe in der 
(ultramontanen) „Dtſch. Reichsztg.“ zum Nach⸗ 
weiſe des mediziniſchen Blutaberglaubens bei 
jüdiſchen Aerzten ausdrücklich auf den 
jüdiſchen Leibarzt des Papſtes Innocenz VIII. 
hingewieſen. Dieſer Leibarzt ſchlachtete in Rom 
zwei Knaben und brachte das Blut dem todt⸗ 


hat in ſeiner Geſchichte Roms bei Schilderung 
des Pontifikats Innocenz VIII. auf Grund 
gleichzeitiger Geſchichtsſchreiber, namentlich des 
Notars Infeſſura, die Thatſache eingehend er⸗ 
örtert.“ So Herr Dr. Ratzinger. Begreiflicher⸗ 
weiſe gelüftete uns, dieſe intereſſante Geſchichte 
im Urtert zu leſen. Gregorovius, auf deſſen 
Autorität der Münchener Pfarrer ſich beruft, 
ſchreibt (Geſchichte der Stadt Rom im Mittel⸗ 
alter, Bd. 7, S. 297) folgendes: „Von ſeinen 
habſüchtigen Nepe ten umringt, lag Innocenz VIII. 
unterdeß ſterbend im Vatikan. Er vermochte 
kaum noch andere Nahrung zu ſich zu nehmen, 
mals Frauenmilch. Wenn das ſaubere Bild des 
verſcheidenden Medici, welchen ſein Arzt durch 


Leuilleton. 
Anter der Königstanne. 


Preisgekrönter Roman von Maria Theresia May. 
23.) (Fortſetzung.) 

Der Baron drang nicht weiter in Siegfried, weil 
er glaubte, die Weigerung deſſelben entſpringe 
dem Bewußtſein unzulänglichen Könnens. „Sie 
haben ein vollſtändiges Organ, Herr Direktor, 
ſingen ‚Sie nicht?“ fragte Herr v. Strehlen. 
— „Nicht vor Fremden.“ „Wollen Sie 
uns als Fremde betrachten?“ warf Frau v. 
Balten mit ernſtem, aber doch ſo herzlich 
klingendem Vorwurfe ein, daß Siegfried die 
Hand, welche ihm die alte Dame bei ihrer 
Frage bot, küßte und bedeutſam ſagte: „Nein, 
Ihnen gegenüber, gnädige Frau, erſcheine ich 
mir nicht als ein Fremder.“ Der Baron ſcherzte 
über die Eroberung, die ſeine liebe Schwägerin 
augenſcheinlich wieder gemacht habe; Strehlen 
aber bat die Freifrau, das indirekte Zugeſtändniß 
Herrn Siegfried's zu benutzen und ihn um ein 
—— zu bitten. „Ja freilich, jetzt müſſen 
= 5 — etwas ſingen,“ ſagte die alte Dame 
Verst nd; „ich kann gegenüber Ihrer ritterlichen 
if, cherung Sie nun beim Worte nehmen und 

es auch gar nicht anders.“ 


Straäburg: u l . . Spk. Expedition: Brückenstraße 34. Redaktien; Brückenſtr. 
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keiner Bedeutung. 


pie, 
Jung. 


einen Trank von aufgelöſten Diamanten ver⸗ 


geblich zu retten ſuchte, einer ſinnvollen Fabel 
von dem wirklichen Werth des Reichthums 
gleicht, mit welchem Namen ſoll man wohl die 
Szene benennen, die am Todtenbett eines Papſtes 
ſich abgeſpielt haben ſoll? Sein jüdiſcher Leib⸗ 


arzt kam auf den Gedanken, dem Sterbenden 
das Lebensblut von Knaben einzuflößen. 
zehnjährige Knaben gaben ſich dazu um Geld 


Drei 


her, und ſie ſtarben als Opfer dieſes frevel⸗ 
haften Verſuchs.“ In einer Anmerkung fügt 
Gregorovius ein Zitat aus der Chronik In⸗ 
feſſuras hinzu: der Jude aber entwiſchte und 
der Papſt wurde nicht geheilt. Das Blutgeld 
war ein Dukaten für jedes arme Kind. Und 
verweiſt dann auf Infeſſura und Reynaldus 
n. XXI, konſtatirt aber: „Der Florentiner 
Valori weiß nichts davon.“ Wie man ſieht, hat 
Dr. Ratzinger den Gregorovius mit antiſemiti⸗ 
ſchen Augen geleſen. Der Geſchichtsſchreiber 
Roms jagt kein Wort von mediziniſchem Aber⸗ 
glauben; für ihn iſt der Umſtand, daß der 
Leibarzt des Papſtes ein Jude war, von gar 
Er hält die Erzählung, daß 
ein Arzt den verſcheidenden Medicäer durch 
einen Trank von aufgelöſten Diamanten zu 
retten verſucht habe, noch für eine „ſinnvolle 
Fabel;“ die Erzählung, daß der jüdiſche 
Leibarzt den Papſt Innocenz VIII., den 
Sterbenden, der ſich faſt nur noch von Frauen⸗ 


„Thatſache“ keineswegs „eingehend erörtert“, wie 
Herr Dr. Ratzinger behauptet. Er theilt nur mit, 
daß dieſe Szene am Todtenbett des Papſtes geſpielt 
haben ſoll! Er berichtet auch die Flucht des 
jüdischen Arztes, nachdem die 3 (nicht 2) Kinder, 
die ſich zu dem Verſuch gegen Geld hergegeben, 
geftorben waren. Der Papſt, ſchreibt Dr. Rat⸗ 
zinger, wies das Blut zurück. Gregovius be⸗ 
richtet das Gegentheil, indem er konſtatirt, daß 
der Papſt (durch den Bluttrunk) nicht geheilt 
worden ſei. Der Verſuch des Arztes, den 
Papſt durch Knabenblut zu retten, fällt in die⸗ 
ſelbe Kategorie, wie der andere der Ernährung 
des Sterbenden mit Frauenmilch; d. h. in die 
Kategorie ärztlicher Verirrungen, die mit dem 


„Bravo, bravo!“ riefen der Baron und 
Strehlen ganz unwillkürlich, als Siegfried 
geendet hatte. „Sie beſitzen ja eine wundervolle 
Baßſtimme,“ ſagte Strehlen herzlich. „Wir 
ſind aber nicht ſo ſchnell befriedigt. Nach dieſer 
erſten Probe müſſen Sie mir und unſerer lieben 
Frau v. Balten, welche Sie bis zu Thränen 
gerührt haben, noch etwas fingen.“ — „Ach ja, 
ich bitte, ſingen Sie noch ein Lied,“ bat die 
alte Dame, und als der Direktor mit der 
Antwort zögerte und ſein Blick wie nach einer 
Zuſtimmung zu dieſem Wunſche im Auge der 
Baroneſſe ſuchte, da hob auch die den Blick und 
ſagte, zum Direktor ſich wendend, faſt etwas 
zaghaft: „So fingen Sie doch etwas!“ — 
„Nun, und was ſoll ich ſingen?“ fragte der 
Direktor die Baroneſſe. — „Mein Vater hat 
Lieder im Volkston, ſo wie das vorhin von 
Ihnen geſungene, am liebſten,“ entgegnete Pella. 
— und er hört Sie, liebe Baroneſſe, dabei 
am liebſten begleiten,“ fiel Strehlen ein. „Ich 
denke mir, dem Herrn Direktor wird es auch 
angenehmer ſein, wenn Sie ihm die An⸗ 
ſtrengung abnehmen, ſich ſelbſt zu akkompag⸗ 
niren.“ — „Wenn der Herr Direktor nur mit 
meiner Begleitung zufrieden ſein wird,“ ſagte 
Della ziemlich unſicher. — „Ich bitte darum,“ 
entgegnete Siegfried, und Pella ſetzte ſich an 


Nr. 46. 


jüdiſchen Aberglauben gar nichts zu thun haben. 
Die ſogenannten „Geſchichtſchreiber“, die, wie 
der von den Antiſemiten hochgehaltene F. W. 
Ghillany in ſeiner Schrift: „Die Menſchenopfer 
der alten Hebräer“ (Nürnberg 1842) behaupten, 
daß die Juden das Blut von Chriſtenkindern 
bei der Beſchneidung u. ſ. w. verwenden, 
wollen eben beweiſen, daß die Juden zu ihrem 
Gebrauch das Blut chriſtlicher Knaben oder 
Jungfrauen verwenden. Im vorliegenden Falle 
wurde das Blut von Knaben zur Kräftigung 
eines Chriſten nicht nur, ſondern ſogar eines 
Papſtes verwendet. Jeder verſtändige Menſch 
ſieht, daß es ſich hier um zwei ganz verſchiedene 
Dinge handelt und daß das angebliche Ver⸗ 
fahren des jüdiſchen Leibarztes des Papſtes 
Innocenz VIII. mit dem angeblichen Blutaber⸗ 
glauben der Juden in gar keinem Zuſammen⸗ 
hang ſteht. Der Pfarrer Dr. Ratzinger aber 
lieſt ſeinen Gregovius mit antiſemitiſchen Augen 
und beruft ſich dann mit einer bewunderns⸗ 
werthen Dreiſtigkeit Nicht⸗Antiſemiten gegenüber 
auf die gewiß unverdächtige Autorität des 
chriſtlichen Geſchichtſchreibers Gregorovius! — 
im Vertrauen darauf, daß Niemand ſich die 
Mühe geben werde, das Quellenſtudium des 
Herrn Dr. Ratzinger zu kontroliren. Aber 
ſelbſt wenn alles, was Herr Dr. Ratzinger be⸗ 
hauptet, richtig wäre, was — ſo fragt die 
„Lübecker Eiſenbahnztg.“ — was iſt mit der 


geſegnete) Papft Innocenz VIII., welcher die 
Hexenprozeſſe der Inquiſition übertragen und 
einen Giftmord auf ſeinem Gewiſſen hat, daß 
dieſer würdige pontifex maximus von einem 
„Arzte“ bedient wurde, der ein noch größerer 
Böſewicht war, als er ſelbſt. — Was würde 
Herr Dr. Ratzinger ſagen, wenn wir von 
einzelnen ſchlechten Subjekten ſeines Standes 
allgemeine Schlüſſe auf die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit überhaupt ziehen wollten? Mit demſelben 
Rechte, wie der Herr Pfarrer das als eine ge⸗ 
häſſige, unlogiſche Folgerung verurtheilen würde, 
können wir verlangen, daß er den von ihm be⸗ 
haupteten „mediziniſchen Blutaberglauben bei 
jüdiſchen Aerzten“ etwas ſtichhaltiger unter Be: 


begegnen? Sie hätte unbeſorgt ſein können; 
Siegfried hatte nur einmal auf das goldene 
Haar Yellas niedergeſehen, das ſich um den 
weißen Hals lockte; dann wandte er ſein Auge 
ab und ließ es auf der Herabüſte auf der 
Konſole in der Ecke des Zimmers ruhen. 

„Aennchen von Tharau, mein Reichthum, mein Gut, 

Du meine Seele, mein Fleiſch und mein Blut!“ 
erklang es noch einmal, und das Lied war zu 
Ende. 

Die Anweſenden ſpendeten dem Direktor 
für den Vortrag ſeines Liedes reichen Beifall; 
aber Siegfried lehnte alle Bitten, noch ein 
Lied zu ſingen, freundlich entſchieden ab. 
Schloß ſich doch Nella den Wünſchen der 
Anderen nicht an, ja es ſchien beinahe, als ob 
es ihr angenehm ſei, daß Siegfried nicht mehr 
ſinge. Trotzdem plauderte, lachte und ſcherzte 
man, und ſelbſt Pella lächelte über einige 
heitere Worte ihres Pathen. Die große 
Zauberin Muſik hatte in Siegfried’s Geſang 
wieder einmal jenes geheimnißvolle „Seſam“ 
ausgeſprochen, vor dem ſich das Menſchenherz 
öffnet, und läge es in eiſernen Banden. 

Es war ſpät, als Pella in ihr Schlaf⸗ 
zimmer kam. Sie ſchickte ihr Mädchen 
fort, das ganz ſchlaftrunken ausſah, und löſte 
allein ihr ſchönes Haar. 


17, I. Et | eraten-Annahme auswärts: 
4. El.] Rudolf Moſſe, Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. 8. Daube u. Ko. 
| u. ſämmtl. Filialen 


„Ich möchte wiſſen, 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ac. 


weis ſtellt, als durch die einzelne Blutthat eines 
in päpſtlichen Dienſten ſtehenden Hallunken. 


Heutſches Brig. 
Berlin, 27. Juli. 


— Der Kaiſer traf am Montag auf 
der Pacht „Kaiſeradler“ in Bergen ein und 
ſetzte von dort am ſelben Tage die Reiſe fort. 
Nach in Wilhelmshafen eingegangenen 
Nachrichten wird der Kaiſer bereits Mittwoch 
früh 9 Uhr auf der dortigen Rhede eintreffen. 
— Kaiſer Wilhelm überſandte der Königin von 
Italien zum Namenstage ein Glückwunſch⸗ 
telegramm, welches die Worte enthielt: „Auf 
Wiederſehen in Rom!“ Man folgert hieraus, 
daß der Kaiſer einen buldigen Beſuch in Italien 
beſchloſſen habe. 

— Die Regierung und die Welt⸗ 
ausſtellung. Nach einem Artikel der „Köln. 
Ztg.“ mußte man annehmen, daß die Regie⸗ 
rung ſich dem Plane einer Berliner Weltaus⸗ 
ſtellung noch immer recht ablehnend gegenüber⸗ 
ſtellt. Die „Köln. Ztg.“ verwahrt ſich dagegen, 
daß ihr Artikel irgend einen offiziöſen Urſprung 
habe. Andererſeits findet ſich nun im „Ham⸗ 
burger Korreſpondent“ eine Mittheilung, aus 
welcher zu ſchließen iſt, daß man in Regierungs⸗ 
kreiſen jetzt doch das Zuſtandekommen der Welt⸗ 
ausſtellung als das Wahrſcheinliche in das Auge 


kranken Papſte, der es aber zurückwies. Der milch nährte, durch das Lebensblut von Knaben] Erzählung vom jüdiſchen Leibarzte des römiſch⸗ faßt. Indeſſen ſcheinen von anderer Seite der 
. Papſt ſtarb und der Leibarzt flüchtete. Grego⸗ habe retten wollen, erſcheint ihm offenbar als katholiſchen Papſtes bewieſen? Doch einzig und Weltausſtellung doch noch ſehr erhebliche 
kovius. deſſen Autorität gemi aächtig iſt, eine unſinnige Fabel. Gregorovius hat alſo dieſe allein die Thatſache, daß der (mit 16 Kindlein] Schwierigkeiten in den Weg gelegt zu werden. 


Wie die „Nat. » Ztg.“ berichtet, iſt von ver⸗ 
ſchiedenen Bundesregierungen, darunter einer 
der größten, auf die von Berlin aus ergangenen 
Anfragen hinſichtlich des Berliner Weltaus⸗ 
ſtellungsprojektes ein ablehnender Beſcheid er⸗ 
folgt. Ebenſo ſind aus den Kreiſen der Indu⸗ 
ſtriellen mehrfach ungünſtige Antworten ein⸗ 
getroffen, während von anderen die erfolgte 
Zuſtimmung mit nationalen Erwägungen be⸗ 
gründet wurde. Im Hinblick auf die in dieſer 
Angelegenheit kundgegebenen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten darf der aus Anlaß der Rückkehr 
des n von der nordiſchen Reiſe bevor⸗ 
ſtehenden Entſcheidung mit Spannung entgegen⸗ 
geſehen werden. 


Schultern und dann lauſchte ſie weiter, und es 
kam ihr vor als zögen die Klänge mit unwider⸗ 
ſtehlicher Macht ihre ganze Seele an ſich. Der 
Winter war verſchwunden, der Wald rauſchte 
frühlingsfreudig und die Vögel ſangen; ferner 
Glockenton klang über die blühende Heide, der 
Fluß unten im Thale plätſcherte, und in ſeinem 
Waſſer ſpiegelte ſich die Königstanne. Darunter 
ſtand ein ſtolzer Mann, und er fang in ſüßen, 
ſüßen Tönen, und wie ein heller, ſchimmernder 
Stern immer und immer wieder durch den 
umwölkten Himmel glänzt, jo variirte der 
Spieler immer wieder in wechſelnden Tonbildern 
das Lied: „Aennchen von Tharau — mein 
Leben, mein Blut!“ 

Endlich verſtummte das Spiel. Pella ſchloß 
das Fenſter und begab ſich zu Bette. Aber 
ſchlaflos lag ſie lange und dachte immer den 
einen Gedanken: „Liebt dieſer Mann ſeinen 
Vortheil allein oder wirklich nur ſeine Pflicht? 
Und was heißt das: Die Pflicht iſt mein 
Vortheil!“ 

Sechſtes Kapitel. 
Ich würd' es gern Dir anders ſagen, 
Mich ſchmerzt um Dich mein ranhes Wort — 


Doch würd' ich Dich in Träumen wiegen, 1 
Und frommt ein Traum, der doch zerrinnt? 


Ohne ei das Klavier und begleitete auf Wunſch ber | was jetzt für mich Pflicht if,“ ſagte ſie Wer ſich nicht rüſtet zum Beſiegen, 
ſich Sie sei = Wort der Entgegnung verbeugte [Tante deren Lieblingslied: „Aennchen von | mit einem ironiſchen Verziehen des Mundes Auch nimmermehr den Sieg geminnk, N 
Klavier = ed vor der Freifrau und ſchritt zum | Tharau“. Wie herzlich klang die felichte | zu ſich ſelbſt, als fie ihr Haar in Flechten ge⸗ (Träger) 

. Leife erſt, dann etwas kräftiger klangen | Weile: Aennchen von Tharau, mein Reich- ordnet um den Kopf wand; aber fie kam nicht Seit jenem Abende war Rolf Siegfried des 


— ee — und dann begann ein 
. ig und innig, ſo anſpruchslos 
7 aber ſo recht zu Gemüthe gehend ge⸗ 
— das „Lied vom tauben Mütterlein“, 
e hörten die Klänge des Glückes, die 


dem tauben Mütterlein an 
d 
im Herzen ertönten. er Bruſt des Sohnes 


thum, mein Gut —“ 


„Grad' wie ein Palmbaum zur Höhe erſt fteig, 
Hat ihn erft Regen und Sturmwind gebeugt, 
So wird die Lieb in uns mächtig und groß 
Nach manchem Leiden und traurigen Los.“ 


Della wagte, während fie ſpielte, nicht auf⸗ 
zuſehen, fürchtete ſie, dem Blick Siegfried's zu 


dazu, ſich eine Antwort zu geben, denn ein 
leiſer, leiſer Klang durchzitterte die ſtille Nacht. 
Pella horchte mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit. 
Dann öffnete ſie das Fenſter, und nun vernahm 
ſie deutlich weiche, langezogene Töne einer 
Violine durch die Winternacht erklingen. Eilig 
warf Pella ein warmes Tuch um die bloßen 


Oefteren Gaſt bei dem Baron v. Rotheim; ja 
ſchließlich lud dieſer den Direktor ſo häufig, 
daß der alte Baron meinte, es fehle etwas, 
wenn Siegfried einmal nicht da war. Deshalb 
verſäumte es die Freifrau v. Balten niemals, 
vor dem Thee ihren Verwandten zu fragen, ob 
fie nach dem Direktor ſchicken ſolle. Nur Mella 


2 


’ 
7 


ruhe. 


— Bismarck und die Sonntags⸗ 
Bei allen ſich darbietenden Gelegen⸗ 
heiten ſucht Fürſt Bismarck den Nachweis zu 
führen, welch großer Schaden dem Vaterlande 
durch ſeinen Rücktritt oder vielmehr durch ſeine 
Entlaſſung erwachſen iſt. Auch die neue 
Sonntagsruhe giebt ihm, wie wir bereits mit⸗ 
getheilt haben, Veranlaſſung, ſich in dieſem 
Sinne zu äußern. Der Altreichskanzler benutzt 
die Mißſtimmung über die neuen Geſetzesvor⸗ 
ſchriften, welche hier und da Platz gegriffen 
hat, um in ſeinem Leiborgan auszurufen: 
„Seht, das gehört auch zu der Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung, von der ich nichts wiſſen wollte 
und welche die erſte Einleitung zu der „reichs⸗ 
täglich bötticherſchen“ Champagne gegen mich 
bildete.“ — Es iſt nicht ſchön vom Fürſten 
Bismarck, zu derartigen zweifelhaften Mittel⸗ 
chen ſeine Zuflucht zu nehmen. Gewiß werden 
mannigfache Beſchwerden über die Unzuträglich⸗ 
keiten der neuen Einrichtung laut. Aber der⸗ 
artige Unzuträglichkeiten bringt ja faſt jedes 
Uebergangsſtadium mit ſich. Ein Mann, der 
länger als ein Vierteljahrhundert das Staats⸗ 
ruder geführt hat, weiß dieſe Schwierigkeiten 
wohl zu würdigen und handelt deshalb doppelt 
unrecht, wenn er auf eine vorhandene Unzu⸗ 
friedenheit ſchadenfroh hinweiſt — lediglich zu 
dem Zwecke, ſeinen Gegnern etwas am Zeuge 
zu flicken. — Alſo wieder eine Verſchwörung 
zum Sturze Bismarcks, von der wir hier 
Kenntniß erhalten! Herr v. Bötticher hat im 
Verein mit dem Reichstage die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung in Angriff genommen nicht im 
Intereſſe der arbeitenden Klaſſen, ſondern um 
den Fürſten Bismarck zu ärgern oder ihn gar 
zu ſtürzen! Einer Widerlegung bedarf dieſe 
Enthüllung nicht. Wohl aber muß man die 
Frage aufwerfen, warum Fürſt Bismarck der 
geſchworene Feind jener Geſetzgebung, nicht 
freiwillig zurücktrat, als er ſah, daß wider 
ſeinen Willen mit derſelben Ernſt gemacht 
werden ſollte. Das that er nicht, ſondern 
wartete ab, bis er zum Gehen genöthigt wurde. 
— Unter ſolchen Umſtänden hat der Altreichs⸗ 
kanzler das Recht verwirkt, jetzt, wo ein 
wichtiger Theil der Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
in Kraft getreten iſt, ſich zum Tadler aufzu⸗ 
werfen. Hätte man ihn im Amte belaſſen, 
ſo würde er ſich auch mit der neuen Sonn⸗ 
tagsruhe befreundet haben, wie er aus über⸗ 
großer Anhänglichkeit zum Amte auch andere 
ihm unſympathiſche legislatoriſche Maßnahmen 
mit in den Kauf genommen hat. 

— Die Schritte, welche die deutſche 


Reichsregierung bisher gegen Por⸗ 


tugal gethan hat, um den deutſchen 
Gläubigern nach Möglichkeit zu ihrem Rechte 
zu verhelfen, haben den gewünſchten Erfolg nicht 
e — — 
blieb ſich im Weſentlichen gleich. Sie hatte wohl 
nachgerade dem Direktor gegenüber ihr anfäng⸗ 
lich ſteifes, ja faſt ſtarres Verhalten abgelegt; 
an deſſen Stelle aber war ein eigenthümlich 
forſchendes Beobachten, ein Abwägen jedes 
Wortes getreten. Niemals wieder war die 
Baroneſſe ſo aufgeregt wie an jenem Abende, 
als Strehlen mit Siegfried über den Zwieſpalt 
zwiſchen Vortheil und Pflicht geſtritten hatten: 
ruhig, kühl und beinahe gleichgiltig ſprach oder 
— ſchwieg ſie. Niemals ſagte ſie namentlich 
dann ein Wort, wenn, wie das oft vorkam, der 
Baron, Tante Lona oder Strehlen, der jetzt 
auch häufiger als ſonſt auf Schloß Rotheim 
weilte, den Direktor mit Bitten um ein Lied 
beſtürmten. Niemals ſagte die Baroneſſe dem 
Direktor ein freundliches Wort für feinen 
ſchönen, herzergreifenden Geſang, während ihre 
Verwandten es an den wärmſten Anerkennungen 
nicht fehlen ließen. Warum Siegfried trotz des 
hart an die Grenze der Unhöflichkeit ſtreifenden 
kühlen Verhaltens der Baroneſſe immer wieder 
ſang? Die Freifrau v. Balten, die wie ein 
guter Engel im Schloſſe Rotheim waltete, hätte 
Siegfried mit einer Weigerung wohl ſehr ge⸗ 
kränkt und auch an ſeinem Wirthe und an 
Herrn v. Strehlen beſaß Siegfried aufrichtige 
Freunde ſeiner herrlichen Art, volksthümliche 
Lieder vorzutragen. 

Vielleicht waren aber alle dieſe Erwägungen 
im Kampfe gegen den Stolz des Direktors zu 
ſchwach geweſen, wenn Siegfried nicht bemerkt 
hätte, daß Nella, wenn im blauen Saale die 
Bitten nach einem Liede Siegfrieds laut wurden, 
ſich, ohne erſt eine Aufforderung abzuwarten, 
an's Klavier ſetzte, um den Geſang des Di⸗ 
rektors zu begleiten. Fanden ſich aber zu 
irgend einem Liede keine Noten, wie das bei 
den Volksweiſen wohl öfter vorkam, und der 
Direktor mußte ſich dann deshalb ſelbſt be⸗ 
gleiten, ſo zog ſich das Mädchen faſt jedes 
Mal in eine der tiefſten Fenſterniſchen zurück, 
als wünſche ſie, ſich von der Geſellſchaft ab⸗ 
zuſchließen. Tante Lona hatte ihre Nichte ein⸗ 
mal vertraulich gefragt, ob ihr der Geſang des 
Direktors unangenehm ſei. Da hatte das 
Fräulein die alte Dame verwundert angeſehen 
und ſehr gleichmüthig geantwortet: „Nein! 
Er ſingt ja ſehr ſchön.“ Tante Lona war mit 
der Art, in der dieſe Antwort ertheilt wurde, 
zwar nicht zufrieden, aber ſie mußte ſich wohl 
daran genügen laſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


gehabt. Es fragt ſich nun, ob man Portugal, 
welches ſich auf den Standpunkt des „Ultra 
posse nemo obligatur“ ſtellt, einfach gewähren 
laſſen ſoll. Dies würde in den zunächſt bethei⸗ 
ligten Kreiſen ſicherlich einen nichts weniger als 
angenehmen Eindruck machen. Man giebt ſich 
daher der beſtimmten Erwartung hin, daß die 
deutſche Reichsregierung ihre Zuflucht zu weiteren 
Maßregeln nehmen wird. Das augenblickliche 
Verhalten Portugals erinnert unwillkürlich an 
den vorjährigen Konflikt dieſes Staates mit 
England. Obwohl hier das Recht lange nicht 
ſo unzweifelhaft auf engliſcher Seite war, wie 
es jetzt auf deutſcher Seite iſt, ging die britiſche 
Regierung doch mit weit größerer Energie vor, 
als heute Deutſchland. Vielleicht könnten wir 
uns die Engländer in dieſer Hinſicht noch nach⸗ 
träglich zum Muſter nehmen. Es wäre auch 
die Frage zu unterſuchen, ob nicht andre Mächte 
geneigt wären, ſich weiteren deutſchen Schritten 
gegen Portugal anzuſchließen. 

— Zum Schuldotationsgeſetz. Die 
Behauptung, daß Kultusminiſter Dr. Boſſe eine 
neue Schulvorlage ausarbeite, iſt offiziös als 
unbegründet zurückgewieſen worden. Auch auf 
die Vorlage eines Dotationsgeſetzes dürfte kaum 
zu rechnen ſein, da mit Recht befürchtet wird, 
die Gegner einer ausreichenden und geſetzlich 
normirten Lehrerbeſoldung würden die Gelegen⸗ 
heit benutzen, um alle die Streitpunkte, um 
welche es ſich bei dem Zebdlitz'ſchen Entwurf 
handelte, von neuem zur Erörterung zu bringen 
und dadurch das Zuſtandekommen eines Dota⸗ 
tionsgeſetzes zu hindern. So wird jedenfalls 
in der nächſten Zeit nur eine Beſeitigung 
der dringendſten Nothſtände auf 
dem Verwaltungswege möglich ſein, 
und es iſt dringend zu wünſchen, daß die Re⸗ 
gierung dieſen Weg betritt. Der jetzige Modus 
der ſtaatlichen Alterszulagen iſt ein unhalt⸗ 
barer. Wenn heute eine Ortſchaft mehr als 
10 000 Einwohner erhält, ſo hört die weitere 
Bewilligung der Zulagen auf. Da die Steuer⸗ 
kraft der Kommunen durch ſtarken Zuzug von 
Ardeiterfamilien — auf dieſe Art vergrößern 
ſich die meiſten Gemeinden nicht erhöht 
wird, ſo iſt die Bereitwilligkeit, den Ausfall zu 
erſetzen, in der Regel nicht vorhanden, und die 
Lehrer haben darunter zu leiden. Deswegen 
iſt es nothwendig, die Zulagen in allen Ge⸗ 
meinden ohne Ausnahme zu zahlen. Außerdem 
müſſen ſo bedeutende Gehaltsbeſtandtheile unter 
allen Umſtänden unwiderruflich ſein, 
wenn die damit Bedachten nicht den bedenk⸗ 
lichſten Verwaltungsmaßregeln ausgeſetzt ſein 
ſollen. Neben einer ſolchen Geſtaltung der 
Alterszulagen, die im Etat erledigt werden 
kann, hat es die Schulaufſichtsbehörde völlig 
in der Hand, eine Regulirung der 
Minimalgehälter eintreten zu laſſen. 
Die geltenden geſetzlichen Beſtimmungen reichen 
dazu völlig aus. Wenn der Miniſter auf 
dieſem Wege in der nächſten Zeit vorgehen 
wollte, jo würde für eine befriedigende Löſung 
der Dotationsfrage auf geſetzlichem Wege der 
Boden geebnet werden und der Kampf der 
Parteien vielleicht ein minder heftiger werden, 
als bei einem in der nächſten Seſſion vorge⸗ 
legten Entwurf zu erwarten wäre. Im Inter⸗ 
eſſe des Unterrichtsweſens müſſen wir wünſchen, 
daß nicht aufregende Schulkämpfe uns dem⸗ 
nächſt wiederum beſchäftigen, ſondern daß wirk⸗ 
ſame Verbeſſerungen ſowohl in der äußeren 
Lage der Schule als auch in der inneren Or⸗ 
ganiſation erzielt werden. Ein weiterer Still⸗ 
ſtand iſt eine Gefahr für unſer Volksthum, in 
materieller wie in geiſtiger Beziehung. Vom 
politiſchen Standpunkt könnte man allerdings 
eine andere Entwickelung der Dinge wünſchen. 
Eine abermalige Schulvorlage vom Schlage 
der Zeblitz'ſchen würde die Geiſter gewiß ebenſo 
mächtig erregen wie in der hinter uns liegenden 
Fehde, und weite Kreiſe unſeres Volkes würden 
aus ihrer Lethargie erwachen und durch die 
nächſten Wahlen eine andere politiſche Kon⸗ 
ſtellation ſchaffen. Die Regierung würde dann 
zu einer weitergehenden Verbeſſerung des 
Unterrichtsweſens gezwungen ſein. f 

— Die Immunität der Reichs⸗ 
tagsabgeordneten. Die „Nat. Correſp.“ 
befürwortet in gleicher Weiſe, wie wir dies 
kürzlich gethan haben, und in Widerſpruch mit 
der „Köln. Z.“, daß man die Vorlage, welche 
eine Abänderung des Art. 31 der Reichsver⸗ 
faſſung herbeiführen ſollte, auf ſich beruhen 
laſſe. Vorausſichtlich werde der Fall, daß Ver⸗ 
tagungen von langer Dauerſvorgenommen werden, 
in Zukunft nicht ſo leicht wieder vorkommen. — 
Die „Freiſ. Z.“ fügt hinzu, daß eine ſolche lange 
Vertagung nur unter Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags beſchloſſen werden kann, daß er es in der 
Hand hat, ſeine Zuſtimmung zu verweigern, 
und wahrſcheinlich ſeine Zuſtimmung nicht wie⸗ 
der ertheilen wird. 

— Zu dem Streit in der Sozial⸗ 
demokratie nimmt das Organ Vollmars, 
die „Münch. Poſt“, abermals das Wort, aber 
zunächſt nicht, um die angekündigte Entgegnung 
Vollmars auf Liebknecht zu bringen, ſondern in 
der Abſicht, die Bedeutung des Streites geringer 
darzuſtellen, als ſie in Wirklichkeit erſcheinen 
muß. Sie verſucht, den Kern des Streites 
Vollmar⸗Liebknecht mehr auf einen Wortſtreit 


infolge eines ſtreitigen Thatbeſtandes zurück zu 
führen. Habe Vollmar den Begriff „Staats⸗ 
ſozialismus“ vielleicht nicht genügend feſtgeſtellt, 
ſo ſei das vom „Vorwärts“ gar nicht geſchehen. 
Der Artikel ſchließt: „Vollmar bezeichnet das 
Eingreifen des Staates auf wirthſchaftlichem 
Gebiete mit ſtaatsſozialiſtiſch. Ueber den Aus⸗ 
druck läßt ſich ſtreiten. Aber Thatſache iſt und 
bleibt: wir erſtreben dieſes Eingreifen des 
Staates, ja wir fordern es in unſerm Pros 
gramm und bekräftigen es in unſerm Parla⸗ 
mente, ſelbſtverſtändlich nicht jedes Eingreifen, 
ſondern zunächſt nur das Eingreifen überhaupt.“ 
Die Militärvorlage. Die 
„Kreuzztg.“ ſcheint gegen die Militärvorlage, 
die im nächſten Reichstage vorausſichtlich zu 
erwarten iſt, Mißtrauen zu hegen. Sie ſtellt 
„unpopuläre militäriſche Betrachtungen“ an, 
deren nächſtes praktiſches Ziel ſie verhüllt, die 
aber ihren Schwerpunkt in der Erörterung 
haben, daß es nicht nützlich ſei, die Maſſe der 
Armee auf Koſten der Qualität zu vermehren, 
weil man dadurch mehr Schaden als Nutzen 
ſtifte. Das Zurückgehen auf den Scharn⸗ 
horſt'ſchen Gedanken ſcheint alſo an der „Kreuz⸗ 
zeitung“ einen Gegner gefunden zu haben. 

— Die Zuſammenſetzungen der 
ländlichen Gemeinde vertretungen 
der ſieben öſtlichen Provinzen veröffentlicht der 
„Reichsanzeiger“ als Beweis dafür, daß die 
Befürchtung nach Einführung der neuen Land⸗ 
gemeinde⸗Ordnung würden die Nichtangeſeſſenen 
ein Uebergewicht über die Angeſeſſenen erlangen, 
durchaus unbegründet war. Nach dieſer Zu⸗ 
ſammenſetzung gehören von je 100 Gemeinde⸗ 
verordneten noch nicht einmal ganz zwei zu den 
Nichtangeſeſſenen. 

— Bochumer Stempelfälſchungs⸗ 
prozeß. In der Sitzung am Dienſtag wur⸗ 
den zunächſt die angeklagten Ingenieure Bering 
und Gremme vernommen, welche die ihnen zur 
Laſt gelegten Beſchuldigungen der Anklage be⸗ 
ſtreiten und verſichern, ſtets die nöthige Kontrole 
geübt zu haben. Es folgte die Vernehmung 
der Sachverſtändigen über den Hergang bei 
der Schienenabnahme durch die Vertreter der 
Auftraggeber, über die Stempelung der Schienen 
und über die Verträge für die Schienenliefe⸗ 
rung. Die Sachverſtändigen erklärten, ſie 
hätten Unregelmäßigkeiten bei der Herſtellung 
des Fabrikats und der Verwendung des Ma⸗ 
terials nicht bemerkt; ſie ſeien überzeugt, daß 
von den Ingenieuren Anweiſungen gegeben 
wurden, nur das beſte Material zu verwenden. 

— Zur Choleragefahr. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ erklärt heute, daß die Ausbreitung 
der Cholera in Rußland von der preußiſchen 
Regierung mit aller Aufmerkſamkeit verfolgt 
werde und bereits zu verſchiedenen wichtigen 
Maßnahmen geführt habe. Die Richtung, in 
der ſich die Anordnungen bewegen, iſt dieſelbe, 
welche in dem Erlaſſe über Maßnahmen gegen 
die Cholera vom 14. Juli 1884 inne gehalten 
worden iſt. Aus dem Artikel des „Reichs⸗ 
anzeigers“ geht hervor, daß deutſcherſeits alles 
gethan wird, um die Cholera von Deutſchland 
fern zu halten. — Die „Nationalztg.“ warnt 
deutſche Kaufleute vor dem Beſuche der Meſſe 
in Niſchni⸗Nowgorod, wegen der immer mehr 
um ſich greifenden Cholera, welche in Niſchni⸗ 
Nowgorod ſchon jetzt einen ſehr bedrohlichen 
Charakter angenommen hat. Die „Nationalztg.“ 
bemerkt, daß der aus einer ſolchen Reiſe dem 
Einzelnen erwachſende Gewinn in gar keinem 
Verhältniß zu der der Allgemeinheit, wie dem 
Betreffenden ſelbſt daraus drohenden Gefahr 
ſtehen würde. 

— Koloniales. Ein Kabeltelegramm 
des „Berl. Tagebl.“ aus Sanſibar meldet: 
Gouverneur Soden hat ſich nach Tanga be⸗ 
geben. An der Küſte iſt das noch mit Vorſicht 
aufzunehmende Gerücht verbreitet, Chef Jo⸗ 
hannes habe die Aufſtändiſchen am Kilimand⸗ 
ſcharo geſchlagen. Nach einem weiteren Kabel⸗ 
telegramm des „Berl. Tagebl.“ aus Sanſibar 
hat ſich das Befinden des in Bagamoyo er⸗ 
krankten Dr. Stuhlmann ſo verſchlechtert, daß 
die Aerzte das Schlimmſte befürchten. 


Ansland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das Miniſterium des Innern verfügte, daß 
die politiſchen Landesbehörden in Lemberg und 
Czernowitz für die Dauer der Cholera in Ruß⸗ 
land den Uebertritt der Feldarbeiter über die 
ruſſiſche Grenze zum Beſuche der Wallfahrten 
und Märkte in Rußland unterſagen und die 
Zuzüge ruſſiſcher Juden zu ſogenannten Wunder⸗ 
rabbinern in Galizien und der Bukowina nicht 
geſtatten. Gleichzeitig wurde eine verſchärfte 
Todtenſchau für beide Provinzen befohlen. 

Italien. 

Ernſtliche Ruheſtörungen werden aus Ober⸗ 
italien gemeldet. In der Gemeinde Riva⸗ 
roſſa (Provinz Turin) kam es am Montag in 
Folge der gegen den Syndaco und die dortigen 
Gendarmen herrſchenden Erbitterung zu ſo er⸗ 
heblichen Ruheſtörungen, daß zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung ſchließlich von den 
Waffen Gebrauch gemacht werden mußte. Zwei 
der Unruheſtifter wurden getödtet, einer ſchwer 
verletzt. 


Spanien. 

In Santander fand anläßlich des Jahr⸗ 
marktes ein blutiger Kampf zwiſchen Soldaten 
und Sozialiſten ſtatt, bei welchem 2 Sozialiſten 
erſchoſſen und 9 verwundet wurden. Die Ein⸗ 
wohner ſind ſo erbittert gegen das Militär, 
daß neue Unruhen befürchtet werden. 

Frankreich. 

Der Präſident des Verſailler Schwurgerichts 

und die Geſchworenen, vor denen morgen der 


Prozeß betreffs des Dynamitdiebſtahls von 


Soiſi⸗ſous⸗Etiolles ſtattfinden wird, haben 
anarchiſtiſche Drohbriefe erhalten. Mehrere 
Geſchworene haben deshalb um ihre Ablehnung 
bei den Verhandlungen dieſes Prozeſſes nach⸗ 


geſucht. 
Belgien. 

Im Anarchiſtenprozeß in Lüttich wurde 
der Deutſche Schlebach und 6 andere Ange⸗ 
klagte freigeſprochen, worüber im Auditorium 
ein großer Jubel ausbrach. Die Freigeſprochenen 
ſind ſofort um 4 Uhr freigelaſſen worden. 
Moineau und Genoſſen ſind des Komplotts und 
der Vorbereitung zum Attentat für ſchuldig er⸗ 
klärt worden. Moineau wurde zu 25 Jahren, 
die anderen Angeklagten zu 20, 15 und 10 
Jahren Kerker verurtheilt. Beim Verlaſſen des 
Gerichtsſaales ruft Moineau: „Es lebe die 
Anarchie!“ 

Die Polizei in Brüſſel verhaftete den 
Londoner Anarchiſten Agreſti, welcher eine Kiſte 
Dynamit nach Belgien einzuſchmuggeln verſuchte. 

Die Brüſſeler „Independence“ interviewte 
die Kongobeamten, Kapitän Vangele und den 
Staatsſekretär Vaneetvelde, über die Emeute 
der Araber im Katangagebiete. Beide Beamte 
gaben zunächſt dem ſcharfen Vorgehen der 
Deutſchen gegen die Sklavenhändler Schuld an 


der Erbitterung der arabiſchen Sklavenhändler 


und dann namentlich dem neuerlichen Eintreffen 
der ſtarken belgiſchen Antiſklaverei⸗Expeditionen, 
ei welche die Sklavenhändler direkt bedroht 
eien. 

Rußland. 

Die Cholera ſchreitet unaufhaltſam fort; 
man hält es für unabwendbar, daß ſie in 
kürzeſter Zeit bereits Moskau und Peters⸗ 
burg erreicht. Namentlich Moskau iſt des 
koloſſalen Schmutzes wegen ein böſer Seuchen⸗ 
heerd. In Petersburg greift der Stadthaupt⸗ 
mann ſehr energiſch ein, aber es liegt noch 
Vieles im Argen. Irgend welche Unruhen in 
beiden Hauptſtädten dürften jedoch ſofort im 
erſten Keim rückſichtslos erſtickt werden. 

Die Cholera breitet ſich in erſchreckender 
Weiſe aus! ſie tritt bereits in den Städten 


Sarapul im Gouvernement Wjatke, K. a 
au * 


Taganrog und Nowotſcherkaſt 
Am 20. Juli ſtarben in Aſtrachen 120, in 
Saratow 70, in Samara 40, in Pokwosk 
46, in Roſtow 24, Aſow 16, Simbirsk 16, 
Zaricyn 38, und in Eliſabethpol 12 Perſonen. 
In Baku iſt ein Abnehmen der Cholera be⸗ 
merkbar. Im Gouvernement Saratow fanden 
neue Unruhen ſtatt. In den Ortſchaften 
Kotkurda, Nicolajewsk, Popovka, und Ukjazowka 
und auch unter den Paſſagieren der Wolga⸗ 
dampfer haben ſich die Exzeſſe erneut. 

Unter der Kaufmannſchaft in Niſchni⸗ 
Nowgorod herrſcht ſeit dem Auftreten der 
Cholera in der Stadt eine große Panik. Viele 
Budenbeſitzer im großen Kaufhauſe haben der 
Marktkommiſſion die Mittheilung zugehen laſſen, 
daß ſie nicht die Abſicht hätten, Waaren zum 
Verkaufe auszuſtellen. Ebenſo haben die 
meiſten Großhändler Moskau's Abſagen ein⸗ 
geſendet. Die Hälfte der Karawanen auf der 
großen Karawanenſtraße iſt umgekehrt, da die 
Beſitzer derſelben beſchloſſen haben, ihre Waaren 
nicht auszuſtellen. 

Der Gouverneur Baranow hat für die 
Einwohner Niſchni⸗Nowgorods ſowohl, 
als auch für die daſelbſt eintreffenden Fremden 
die ſtrengſten Maßregeln erlaſſen: Man glaubt, 
daß die Meſſe in dieſem Jahre nicht die Hälfte 
der ſonſtigen jährlichen Einnahmen bringen 
werde und daß die Kaufmannſchaft von un⸗ 
geheuren Verluſten betroffen werden wird. 

Bedeutende, nach dem Aſow'ſchen Meere 
und dem Kaukaſus beſtimmte Desinfektionsmittel, 
können nicht weiter befördert werden, weil kein 
Dampfer die ſüdlichen Häfen mehr anlaufen 
will. Von Roſtow hat ſich die Cholera jetzt 
nach allen Hafenſtädten des Aſow'ſchen Meeres 
ausgebreitet. Man befürchtet das baldige Auf⸗ 
treten der Cholera in der weſtlichen Krim. Es 
herrſcht hier ar große Panik. 


ten. 

Die perſiſche Regierung gab dem diplomati⸗ 
ſchen Korps zu Teheran die beruhigendſte Ver⸗ 
ſicherung betreffs der in Sebhavar ausge⸗ 
brochenen Peſt. Die Stadt ſei vollſtändig 
iſolirt und trete die Seuche nur gering auf. 

Amerika. 

Die Polizei in Pittsburg hat die 
Ueberzeugung gewonnen, daß das Attentat gegen 
Frick auf eine anarchiſtiſche Verſchwörung zurück⸗ 
zuführen iſt, welche ebenſo ausgebreitet iſt wie 
die von Spieß und Genoſſen, die 1887 in 
Chicago hingerichtet wurden. In mehreren 
Städten hat man Verzweigungen der Verſchwö⸗ 
rung entdeckt. Man neigt der Anſicht zu, daß 
der Anarchiſt Moſt die Hand dabei im Spiele 
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5 hat. Bergmann kann, wenn die ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechen erwieſen werden, mit 30 
Jahren Gefängniß beſtraft werden. 


— ——— — — —— 


Vrovinzielles. 


Schulitz, 25. Juli. (Verſchiedenes.) Außer dem 
in den Ztg. ſchon Gemeldeten wurde in der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung noch Folgendes ver- 
handelt: I. Die Vorlage ſeitens des Landrathsamts, 
betr. die Anlage einer Kleinbahn von hier über Groß 

„Kroſſen, Dombrowo nach Groß Neudorf; ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wurde der Vorlage mit großer Majorität 
zugeſtimmt. 2. Es wurde beſchloſſen, auf Koſten der 

Stadt einen eiſernen Abfuhrkaſtenwagen arzujchaifen, 
der zur Räumung der Senkgruben benutzt werden 
muß; dieſe Maßregel erfreut ſich der allgemeinen An⸗ 
erkennung, da die Abfuhr bisher ſtets nur mit den 

„größten Unzuträglichkeiten verknüpft war. Endlich 
wurde von der Sanitätskommiſſion eine Reviſion der 

Häuser, Höfe und Senkgruben in Bezug auf Rein⸗ 
Haltung und Desinfektion in Ausſicht genommen, um 
dem Ausbruch von Krankheiten zu ſteuern. Hoffentlich 
bringen die Herren Hausbeſitzer dieſem Beſtreben die 
verdiente Bereitwilligkeit entgegen, da hierdurch unſerem 
Städtchen bei der von außen drohenden Gefahr der 
Choleraepidemie vielleicht manch Leid erſpart bleibt. 

Kulm, 25. Juli. (Kirchendiebſtahl. Leichenfund.) 
Ein frecher Diebſtahl wurde in der vorigen Woche in 
der evangeliſchen Kirche verübt. Diebe ſtiegen durch 
den zur Hälfte abgebrochenen Thurm die Wendeltreppe 
hinab, fanden die in die Kirche führende Thür unver- 
ſchloſſen und entwendeten aus den an der Ausgangs- 
thüre angebrachten Aemenbüchſen etwa 50 M. Die 
Kupfermünzen hatten ſie ausgeleſen und auf den Bänken 
liegen laſſen. Von den Dieben fehlt dem „Geſ.“ zu⸗ 
folge jede Spur. — Eine nicht gerade angenehme 
Ueberraſchung wurde vorgeſtern den Leuten zu Theil, 
welche einen Teich des Gutes Niemczyk befiſchen ſollten. 
Sie zogen nämlich zu ihrem nicht geringen Erſchrecken 
die Leiche eines neugeborenen Kindes ans Ufer. Man 

laubt der Mutter des Kindes in der Perſon eines 

üben⸗Akkordmädchens auf der Spur zu fein. 

.. Gollub, 26. Juli. (Kommunalſteuer. Desinfek⸗ 
tion.) Nach langer Auseinanderſetzung zwiſchen Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten haben ſich dieſelben dahin 
geeinigt, den Kommunalſteuerſatz nunmehr ftatt auf 
500 jetzt auf 450 pCt. für das Gtatsjahr 1892/93 
feſtzuſetzen. — Zur Reinigung und Desinfizirung der 
Ninnfteine und Straßen der Stadt hat die hieſige 
Polizei⸗Verwaltung ſtrenge Anordnungs, und Durch ⸗ 
führungsmaßregeln erlaſſen. 
Schneidemühl, 25. Juli (Vorſichtsmaßregeln.) 
Der Regierungspräſident hat den Kreiswundarzt Schäfer 
Hierfelbfi in anbetracht der nahenden Choleragefahr 
beauftragt, die den hieſigen Bahnhof paſſirenden und 
mit ruſſiſchen Reiſenden angefüllten Perſonenzüge einer 
genauen Reviſion zu unterziehen. Falls ſich krantheits⸗ 
verdächtige Paſſagiere vorfinden, ſind dieſelben iſolirt 
unterzubringen. 

Friedland, 25. Juli. (Feuer.) Dieſer Tage brach 
in Friedland Abends in einer dem Ackerbürger B. ge 
hörigen Scheune Feuer aus, welches ſich bei dem 
heftigen Winde bald auch über die zweite nebenan⸗ 
ſtehende Scheune deſſelben Beſitzers ausbreitete. Beide 
Gebäude brannten vollſtändig nieder. Der Beſitzer hat 
einen ganz bedeutenden Schaden erlitten, denn das ge ⸗ 
ſammte diesjährige Futter, ſämmtliche Ackergeräthe 

und Maſchinen, auch fünf werthvolle Kühe find ver⸗ 
pbrannt, und nur die Gebäude find mit der geringen 
Su von 3600 M. verſich ert. 
Dirſchau, 25. Juli. (Selbſtmordverſuch.) Am 
Sonntag ſahen mehrere Herren, welche an dem 
Weichſelufer entlang gingen, wie eine junge Dame, 
nachdem fie ſich der Schuhe. Strümpfe und des 
| Mantels entledigt hatte, von der Brücke in die Fluthen 
der Weichſel ſprang. Zwei Herren beſtiegen ſofort 
ein Boot und konnten die Lebensmüde, die ſchon zwet⸗ 
mal verſunken war, retten. Es war ein Buffetmädchen 
vom hieſigen Bahnhofe, deſſen Schönheit die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Eiſenbahnbeamten auf ſich gelenkt hatte. 

Da ihr unterſagt worden war, das Liebesverhältniß 

> sdänger zu halten, ſo hatte fie den Tod geſucht. 
3 Zoppot, 25. Juli. (Die Naht-Affatre) hat, wenn 
auch vielleicht noch keine völlige Klärung, fo doch info» 
8 weit Aufklärung erhalten, als die Thäter ermittelt 
und überführt und von ihnen ein Geſtändniß des 
Herganges erzielt iſt. Es ſind dies 2 Kutſcher, die 
durch einen Herrn gereizt worden ſein ſollen und dem⸗ 
ſelben nachher aufgelauert hätten, wobei ihnen Unbe⸗ 
pP 2 theiligte in die Hände gerathen feien. Ueber den Zu 
| ſtand der beiden Verletzten hört die „D. Z.“, daß Herr 
aufmann S. ſo ziemlich wieder hergeſtellt iſt, wo⸗ 
egen Herrn P. ein längeres Krankenlager bevorſteht. 
bed hat u. a. drei zum Theil tiefe Kopfwunden, eine 
ang utenbe Verletzung des Ellenbogengelenks und eine 
: glicherweiſe zur Amputation nöthigende Verletzung 

einen Fingers erlitten. 

egen wic 25. Juli. (Unglücksfall.) Geſtern Abend 
es Dan Uhr fuhren zwei Mann von der Beſatzung 
boot niſchen Dampfers „Progreß“ in einem Schiffs⸗ 
von ihrem Dampfer ab, um einen Matroſen des 
ier liegenden deutſchen Vermeſſungsfahrzeuges 


Kelnes cg der zum Beſuche geweſen war, an Bord 
Stene Schiffes zu bringen. Trotz der Mahnung des 


rmannes, eine Laterne in das Boot zu nehmen, 
Bust eben ſie dieſe Vorſichtsmaßregel, ſo daß das 
Leut in der Finſterniß nicht zu erkennen war. Die 
und müſſen auch ſehr wenig aufmerkſam geſteuert 
nach Dumeitluech nicht auf die Bewegung des letzten 
eacht hai ig fahrenden Paſſagierdampfers, des „Pfeil“, 
1 At haben, denn plötzlich entdeckte der Inſpektor 
Ausguck geſellſchaft „Weichsel“, welcher derſönlich 
das Bab pielt, dicht unter dem Stern des Dampfers 
wärts“ 95 Obwohl ſofort „mit vollem Dampfe rück 
| nicht me ommandirt wurde, konnte der Zuſammenſtoß 
| die drei 8 gehindert werden, das Boot kenterte und 
uſaſſen ſtürzien in das Waſſer. Leider ge⸗ 


> 


Eine grosse, 


Speicherräume und 


beſtehend aus 


U Wohnung, 1 Zim. u Kab, 


zu verm. Schl zum 1. October 
e d de eee 


1 Meine Wohnung zu vermieth. J. Murzynski. 
per kleine Webfungen zu ver · 
1 tleine Wohnung J. Perm rückenſtr. 24. 


——— E Neuft. Markt 20, 1. 
1 möbl. Parterrezim. zu b. Tuchmacherſtr. 20. 
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3 Ermäßigte Preiſe. BE 


ine Familienwohnung, 
eine mittlere Familienwohnung, 

eine kleine Familienwohnung, 
Lagerkeller, 
sofort oder vom 1. October beziehbar 


Brückenſtraße 18, II. 
geräumige renov. Zimmer Küche und 


Zubehör an ruhige Miether vom 1. Octbr. 
zu vermiethen. 


Mehrere Mittelwohnungen 
find zu vermiethen. 75 
E. Marquardt, Tuchmacherſtraße 16. 


| Die 3. Etage S. © 


iſt zu vermiethen 


lang es nur, den Matroſen Johannſen vom „Nautilus“ 
zu retten, die beiden däniſchen Matroſen ſind nach der 
„D. Z.“ wahrſcheinlich unter die Räder des Dampfers 
gerathen und ertrunken. Die Leichen waren heute 
Vormittag noch nicht gefunden. 

Heydekrug, 24. Juli. (Raubanfall.) In ver ⸗ 
gangener Nacht iſt gegen die Koloniſtenfrau A. in 
Bismarck, deren Ehemann ſeit einigen Monaten in 
Amerika ſich befindet, ein frecher Raubanfall verübt 
worden. Vor einigen Tagen kehrte Abends bei der⸗ 
ſelben ein ihr unbekannter Mann ein, welcher das 
Vertrauen der Frau dadurch zu gewinnen wußte, daß 
er ihr einen Gruß von ihrem Manne überbrachte. 
Der Fremde erhielt auf ſeinen Wunſch Nachtherberge 
und erfuhr dabei, daß der Frau in kurzer Zeit eine 
Erbſchaft bevorſtehe. In voriger Nacht wurde nun 
die Frau durch Axthiebe unſanft aus dem Schlaf 
geweckt. Vor ihr ſtand ein Mann, welcher die Her⸗ 
ausgabe des Geldes forderte. Auf ihr Hilfegeſchrei 
entfloh der unerkannte Räuber durch das [Fenſter, 
durch welches er eingeſtiegen war; aber ſchon in aller 
Frühe waren die Polizeiorgane von dem Geſchehenen 
in Kenntniß geſetzt und es gelang ihnen, auf dem 
Bahnhof einen Mann dingfeſt zu machen, der allem 
Anſchein nach mit dem Räuber identiſch iſt. Man 
fand bei dem Fremden, der ſich Schneidermeiſter 
Paukſchtat aus Dwiſchaken nennt, einen Schlüſſelbund, 
welcher der Frau A. gehört, außerdem ein großes, 
leeres Portemonnaie, wahrſcheinlich zur Einheimſung 
der erwarteten Gelder. Es iſt das derſelbe Mann, 
der vor einigen Tagen die Gaſtfreundſchaft der Frau 
A. in Anſpruch genommen hatte. Er wurde zum 
hieſigen Amtsgefängniß abgeführt. Der Frau A. ſind 
nach der „K. 2 Z.“ mit der Axt ſchwere Wunden an 
Kopf und Bruſt beigebracht worden. 

Bromberg, 26. Juli (Plötzlicher Tod.) Eine 
Frau, welche zum Beſuche ihrer Kinder hierher ge⸗ 
kommen war und vorgeſtern abreiſen wollte, wurde 
der „O. P.“ zufolge plötzlich unwohl und verſtarb 
nach kurzer Zeit infolge Jun en 

Kolmar i. P., 25. Juli. (Ein ſchrecklicher Un ⸗ 
glücksfall) hat ſich, wie dem „Geſ.“ geſchrieben wird, 
hier zugetragen. Eine Frau Wiſian war beim Bohnern 
eines Zimmers beſchäftigt, als ein achtlos wegge⸗ 
worfenes Streichholz das Wachs am Fußboden ent; 
zündete. Sofort ſtand alles in Flammen. Bei dem 
Verſuch, das Feuer zu erſticken, trug die Frau ſo 
ſchwere Brandwunden davon, daß ſie nach 24 
Stunden ſtarb. 

— 


Lokales. 
Thorn, 27. Juli. 
[Militäriſches.] Schubert, 


Morgenſtern, Adler, Sek.⸗Lts. von der 


2. Ingen.⸗Inſp., zu Pr.⸗Lts. befördert. Berger, 
Pr.⸗Lt. von derſelben Ingen.⸗Inſp., in das 
Garde⸗Pion⸗Bat. verſetzt. Haack, Hauptm. 
à la suite derſelben Ingen.⸗Inſp., unter Ent⸗ 
bindung von der Stellung als Lehrer bei der 
Kriegsſchule in Hersfeld, in die 2. Ingen.⸗ 
Inſp. einrangirt. Wenzel, Hauptm. von 
der 4. Ingen.⸗Inſp., unter Entbindung von 
dem Verhältniß als Direktionsmitglied der 
Feftungsbaufhule, in die 2. Ingen.⸗Inſp., 
Frenzel, Sek. Lt. vom Pomm. Pion.⸗Bat. 
Nr. 2, in die 1. Ingen.⸗Inſp. verſetzt: Koch, Major 


und Bats.⸗Kommandeur vom Inf.⸗Regt. von 


der Marwitz (8 Pomm.) Nr. 61, als Oberſtlt. 
mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im 
Zivildienſt und der Regts. Uniform, Frhr. 
v. Wrangel, Rittm. und Eskadr.⸗Chef vom 
Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 
mit Penſion und der Uniform des Huſ.⸗Regts. 
Landgraf Friedrich II. von Heſſen⸗Homburg 
(2. Heſſ.) Nr 14, Szelinki, Hauptm. und 
Komp.⸗Chef. vom Jnf.⸗Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, mit Penſion und der 
Regts.⸗Uniform, —- der Abſchied bewilligt. 

— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Sitzung am 26. Juli. Zum Vor⸗ 
ſitzenden des Schiedsgerichts für den Holzhandel 
wird der Vorſitzende der Handelskammer Herr 
H. Schwartz jun. gewählt und zu Beiſitzern die 
Herren Karl Herbſt, Karl Walter (in Firma 
Heinrich Tilk Nachfolger), H. Löwenſon, Kuntze 
(in Firma Kuntze und Kittler) und David 
Marcus Lewin. — Herr Roſenfeld berichtet 
über Einfuhr und Ausfuhr im Geſammt⸗Eigen⸗ 
handel und Spezialhandel ſowie Durchfuhr im 
Jahre 1891, über die auf der 20. ordentlichen 
Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrathes in Brom⸗ 
berg am 22. Juni gepflogenen Verhandlungen 
und über eingegangene Tarife und Verfügungen 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Brom⸗ 
berg. — Von Verfügungen des Herrn Miniſters 
für Handel und Gewerbe, den Verkehr mit dem 
Auslande betreffend, wurde Kenntniß genommen, 
desgleichen von Mittheilungen des Präſidiums 
des deutſchen Handelstages, die Weltausſtellung 
in Berlin betreffend. — Die Frage, ob die⸗ 
jenigen Gewerbetreibenden, deren Handelsnieder⸗ 
laſſungen im Firmenregiſter eingetragen ſind 
und die neben ihrem Handelsgewerbe auch ein 
Schankgeſchäft betreiben, verpflichtet ſeien, auch 
von der Schankſteuer zu den Koſten der Handels⸗ 


2 Stuben, 


H. Laudetzke. 


Bäckerſtraße 47. 
Jacobi. 


Wohnungen von 3 Zimmern n. Zub. zu 1 
verm. Neuſtädt. Markt 123. erfr. 2 Tr. 
1 PYarterre- Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Mädchenſtube u. Zubehör, 
ſofort oder ſpäter zu verm. Brückenſtr. 20. 
1 Wohn. 3. v. Gerſten⸗ u. Tuchmacheſtr.-Ecke ! J. 
Kabinet und Küche 
Gerechteſtr. 35 3. verm. 
Mittel- u. kleine Wohnungen zu vermiethen. 
0. Marquardt, Schloſſermſtr., Mauerſtr. 38. 
Mehr kl. Wohnungen Anzufr Tuchmacherſt. 0. | find zu vermiethen: 


ie von Herrn Rechtsanwalt Polcyn be ⸗ 
wohnte 2. Etage 
560 Mark zu vermiethen. 
zechak, Kulmerſtraße. 
ohnungen von 4, 3 2 Zimmern, mithellen| __ ͤ„ũũ% — 
Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5.13 Zimmer, Küche u. Zub. Bäderjtr. 5 zu verm. 


kammer beizutragen, wurde verneint. — Be⸗ 
ſchloſſen wurde bei dem Herrn Reichskanzler 
dahin vorſtellig zu werden, die Poſtordnung in 
der Weiſe umzuändern, daß an Sonn- und 
Feiertagen die Poſtſchalter eine Stunde nach 
dem Hauptgottesdienſt, etwa von 12—1 Uhr 
Mittags geöffnet bleiben, damit in dieſer Zeit 
vorliegende dringende Aufträge durch das Per⸗ 
ſonal des Handelsgewerbes, welches nach dem 
Geſetze über die Sonntagsruhe nach 2 Uhr 
Nachmittags nicht mehr beſchäftigt werden darf, 
erledigt und expedirt werden können. — Der 
Herr Regierungs⸗Präſident überſendet einen 
Bericht des Herrn Landraths in Brieſen zur 
Muſterung, in welchem die Frage angeregt wird, 
ob die Gewerbetreibenden, welche in Orten 
domizilirt ſind, die früher zum Kreiſe Thorn 
gehörten, jetzt aber dem Kreiſe Brieſen ange⸗ 
hören, verpflichtet ſein, zu den Koſten der 
Handelskammer für Kreis Thorn beizuſteuern. 
Die Handelskammer wird im bejahenden Sinne 
berichten, die betreffenden Gewerbetreibenden 
ſind im Firmenregiſter des hieſigen Königlichen 
Amtsgerichts eingetragen, ſomit der Handels⸗ 
kammer gegenüber wohl berechtigt und ſonach 
auch beitragspflichtig. — Ueber den Güter⸗ und 
Perſbnenverkehr auf den hieſigen Bahnhöfen und 
auf Bahnhof Mocker im Monat Juni berichtet 
Herr Liſſack. Wir entnehmen dieſem Bericht 
folgende Daten: Eingang auf dem Hauptbahn ⸗ 
hofe Roggen 44 To. (426), Hafer 11 To. 
(250), Mühlenfabrikate 251 To. (3562), Hülſen⸗ 
früchte 48 To. (141), Schweine 4368 (5835). 
Abgang: Hafer 13 To. (125), Mühlenfabrikate 
346 To. (3851), Schweine 4300 (6407). Es 
reiſten ab Perſonen vom Hauptbahnhofe 13424 
(12680), vom Stadtbahnhofe 12805 (8904), 
von Mocker 1388 (1049). Die eingeklammerten 
Zahlen geben die Ergebniſſe im Monat Juni 
1891 an. 

— [Gegen eine Einſchleppung der 
Cholera] werden bereits Maßregeln ergriffen. 
So liegen aus den Verkehrszentren des Oſtens, 
aus Königsberg, Breslau, Oppeln u. ſ. w. 
Nachrichten vor, aus denen zu erſehen iſt, daß 
die dortigen Behörden einen umfaſſenden 
Sicherheitsdienſt organiſiren, um die Cholera 
von Deutſchland fern zu halten. Die Grenz⸗ 
reiſenden müſſen ſich einer ſanitären Unter⸗ 
ſuchung unterziehen, die Sanitätspolizei über⸗ 
wacht auch den Verkehr auf den Grenzflüſſen, 
und es iſt Alles bereit, um ſofort die voll⸗ 
ſtändige Grenzſperre eintreten zu laſſen. Um 
ſo befremdlicher iſt es nun, daß man hier in 
Thorn, wo die Cholera erwieſenermaßen faſt 
ſtets zuerſt ihren Einzug aus Rußland her ge: 


halten hat und wo die Gefahr der Einſchleppung 


der Seuche auf dem Waſſerwege durch die aus 
Rußland kommenden Schiffer und Fliſſaken eine 
ganz erhebliche iſt, von derartigen Maßregeln 
nichts hört. Will man denn erſt warten, bis 
die Seuche vor unſeren Thoren ſteht? Wir 
meinen, es wäre wohl jetzt an der Zeit, daß 
man nicht länger wartet, und es müßte ſchon 
zur Beruhigung des Publikums die zu dieſem 
Behufe konſtituirte Sanitätskommiſſion ab und 
zu etwas von ſich hören laſſen. 

— [Theater.] Geſtern ging das beliebte Luſt⸗ 
ſpiel „Dr. Klaus“ von L'Arronge in Szene. Gewiſſe 
Bühnenſchriftſteller haben für beſtimmte Stoffe eine 
beſondere Vorliebe und dies ift auch bei L Arronge der 
Fall, welchem die übertriebene Liebe eines Vaters zu 
ſeinen oder einem ſeiner Kinder ſtets dankbaren Stoff 
in ſeinen Werken bietet. Wie in allen ſeinen Stücken 
läßt L'Arronge auch in „Dr. Klaus“ den routinirten 
Dramatiker nicht verkennen, der in Berechnung 
wirkungsvoller Szenen und Aktſchlüſſe, feine Zeichnung 
charakteriſtiſcher, volksthümlicher Figuren uſw. ſeine 
Meiſterſchaft bekundet. Dabei iſt er Humoriſt und zu⸗ 
gleich Photograph der gemüthlichen Wohnſtube, dem 
Salon bleibt er zumeiſt fern. Er ſieht das Alltägliche 
wie es iſt, mit ſeinen Thorheiten, ſeinen angenehmen 
Seiten, ſeinem Humor und ſeinem Ernſt, und wie er 
den bürgerlichen Wochentag ſieht, ſo ſtellt er ihn in 
ſeinen Stücken dar; ſo einfach dies nun aber auch er⸗ 
ſcheint, ſo iſt dies aber doch eine ſchwere Kunſt, die 
LArronge's Stücken einen unendlichen Vorzug giebt, 
durch die ſie überall beliebt geworden ſind. Das 
Theater war gut beſucht. Die Wiedergabe des Stückes 
in Bezug auf Spiel und Regie war eine zufrieden⸗ 
ſtellende. Den zärtlichen Papa Grieſinger ſplelte Herr 
Fuchs in feiner Nuancirung und mit Herzenswärme; 
er verſtand es, durch innig gefühlte, beſorgte Zärtlich 
keit zu ſeiner ihm allein verbliebenen Tochter zum 
Herzen der Zuſchauer zu dringen. Würdig zur Seite 
ſtand ihm Frl. Plog als deſſen Tochter „Julie“, 
welche fie recht ſympathiſch geſtaltete. Herr Bruck 
e den Titelhelden durch charakteriſtiſches Spiel 
ehr anſprechend; gut gelang ihm die ergreifende Szene 
im dritten Akt, wo der ernſte, feſte Mann, die rauhe 
Alltagshülle abſtreifend, bei der Erzählung vom todten 
Röschen die Tiefe eines weichen Gemüths, eines warmen 
Herzens enthüllte. Ein tieferes Eingehen in ihre gefällige, 


ſofort zu vermiethen. 


Altſtädt. Mar 


und Zubehör für 200 Mark. 


iſt per ſofort für 
1 großer Lagerkeller. 


Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, I. Etage, von 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 


eine Wohnung 
v. zwei Zimmern 
Näheres bei 
Moritz Leiser, Breiteſtraße 33 
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A. Rosenthal & Co. 


dankbare Rolle bekundete auch Frau Krummſchmidt i 
als „Emma.“ Ueberaus hübſch war das Spiel der 
Frau Kerkließ (Marianne) und des Herrn Löwen⸗ 
feld, als „ſogenannter Lubowski“, beide ſchufen, ohne 
in Uebertreibung zu verfallen, natürliche, dem Leben 
abgelauſchte Figuren, welche recht beifällig aufgenommen 
wurden. Gut ſekundirten Frau Haſelwander (Frau 
Dr. Klaus), Herr Philippi (Paul Gerſtel), Herr 
Döring (v. Boden) Herr Kobe! als der „todte Bauer“, 
welcher in ſeiner draſtiſchen Komik großen Beifall 
erntete, Frl. Thewes (Anna) und Herr Kunſt 
(Behrmann), ſodaß die Vorſtellung, als wohl abge⸗ 
rin einen guten Eindruck auf die Theaterbeſucher 
machte. 
— [Waldbrand.] Der geſtern von uns 
bereits gemeldete Waldbrand hat in der herzog⸗ 
lichen Grabiaer Forſt ſtattgefunden. Es find 
über 100 Morgen, zum größten Theil Hoch⸗ 
wald, abgebrannt. Erſt Abtheilungen des In⸗ 
fanterieregiments Nr. 21 gelang es, dem ver⸗ 
heerenden Elemente Einhalt zu thun. 
Gefunden] wurde eine goldene 
Broſche an der Weichſel. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,12 Mtr. 
— al 


Schiffs⸗Bewegung 
der Poſtdampfſchiffe der Hamburg Amerik. 
Packetfahrt⸗Aktien ⸗Geſellſchaft. 

„Taormina“, von Hamburg am 17. Juli in New⸗ 
York angekommen; „Bohemia“, von Hamburg am 
21. Juli in New⸗York angekommen; „Fürſt Bismarck“, 
von Hamburg am 22. Juli in New Pork angekommen; 
„Polaria“, von Stettin am 22. Juli in New:Yor 
angekommen; „Rugia“, von Hamburg am 23. Juli in 
New⸗York angekommen. 
ꝗęę———ñ— - —ͤ— 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 27. Jult 


t. 


Fonds feſt. 26 7.92 
Ruſſiſche Banknoten 204,65 203,90 
Warſchau 8 Tage . 204,40 203,75 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,700 100,80 
Pr. 4% Conſols „ 1I07,10 107,10 
Polniſche . 5% . 65,70 65,50 

do. iquid. Pfandbriefe 63,00 63,00 

Weiter. Pfandbr. 3¼% neul. II. 96,70] 96,80 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 191,00] 190,50 

Oeſterr. Creditaktien 167,50 167.00 

Oeſterr. Banknoten 170,80] 170,75 

Weizen: Juli⸗Aug. 173,50 173,75 

Septbr.⸗Oktbr. 169,25] 175,50 
Loco in New⸗Dork 88 0 | 88¼ o 
Roggen : loco 177,00 178 00 
Juli 179,00] 179,00 
Juli⸗Aug. 177.20 177,00 
Septbr.⸗Oktbr. 169,200 169,00 
Rüböl: uli fehlt] fehlt 
September ⸗Oktober 49,20 49,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,80] 35,10 
Juli⸗Aug. 70er 34,20] 33,20 
Sept.⸗Okt. 70er 34.40 33,50 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 27. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 60,00 Bf., —,— Gd. —.— 
wach, 1 70er 38,00 „ —.— „ —.— 
uli —.— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

h. München, 27. Juli. Die Ortſchaft 
Orb⸗Nale in Tirol iſt faſt gänzlich abgebrannt; 
der Schaden beträgt 600 000 Gulden. 

h. Paris, 27. Juli. Nach einer, an⸗ 
geblich aus Berliner diplomatiſchen Kreiſen 
ſtammenden Meldung ſoll Graf Walderſee beim 
Kaiſer Schritte gethan haben, um den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Wien zu erhalten. (??) 

h. Warſchau, 27. Juli. Die von Peters⸗ 
burg aus verordneten Schutzmaßregeln gegen 
die Cholera im weſtlichen Rußland ſind noch 
immer nicht zur Durchführung gelangt, obgleich 
in Jekaterinoslaw, Odeſſa und Uman bereits 
Cholerafälle konſtatirt worden ſind. Nur an 
der öſterreichiſchen Grenze werden Desinfektionen 
vorgenommen. 

Sofia, 27. Juli. Heute früh fand die 
Hinrichtung der im Beltſchewprozeß zum Tode 
Verurtheilten, Milaroff, Karaguloff, Popoff, 
Georgieff, ſtatt. Die Exckution erfolgte ohne 
jeden Zwiſchenfall. 

h. New⸗York, 26. Juli. Die Stadt 
Iron⸗Rever an der Nordpacifiebahn iſt gänzlich 
niedergebrannt. — Die Ediſon'ſche elektriſche 
Fabrik in Shnectady iſt ein Raub der Flammen 
geworden. Zwei Perſonen ſind verbrannt. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
3 große freundl. Zimmer, 


15 Etage, geräumig Kabinet, große 

helle Küche u. Zubehör, vom 1. October zu 
vermiethen Tuchmacherſtraße 4. 

1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zuvehor, vom 
1. October zu verm. Gerſtenſtraße 13. 


Billiges Logis mit Beröftigung 


Mauerſtr 22, III. 
1 frdl. möbl. Zimmer, Cabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß 


Tuchmacherſtraße 10. 
7 7 zu vermiethen 
1 möbl. Zimmer Neuſt. Markt 7. 
dbl. Zimmer, Kav., auch Burſchengel, zu 
a haben Brückenſtr. 16; zu erfr. 1 Trp. r. 
1 zu vermiethen 
Möbl. Zimmer e sm. 


Ein möbl Zimmer mit Kabinet von ſofort 
zu vermiethen Strobandſtraße 20. 


Philipp Elkan Nachfolger 


Inhaber: B. Cohn. 
Abtheilung: Lederwanren und Reife- Artikel. 


Zur bevorſtehenden Reiſe⸗Saiſon empfehle ich: 


Jeſte Preiſe! Jeſte Preiſe! 


Handschuhe, 


in allen Ausführungen, zu billigsten 


Preisen. 


Reise- und Handkoffer in allen Grössen. 


mit und ohne Einrichtung. 
Damen,, Herren- u. Kinder-Couriertaschen. 


Plaid-, 


Rohrplatten. Holzkoffer. Reise- Trinkflaschen, Reise-Spiegel. 
Reise - Necessaires Reisekissen,Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen. 


Sehirm- und Stockhalter. 


Abtheilung: 


Feine iS 1. Luxus-Sachen. 


Stöcke. Schirme. 


Reise- und Touristen-Taschen. 


Reise-Gläser in Leder, Aluminium, Elfenbein. 


Seifen, Toilettemittel u. Parfümerien. 
Engl. u. franz. Speeialitäten in be- 
liebten Gerüchen. Pomaden, Poudre, Zahn-, Nagel-, Haar-, Hut-, Kleider- 
und Bartbürsten. Frisir-, Staub-, Zopf- und Taschenkämme. Haarnadeln. 


Hüte. 


Damen-Gürtel. 
Schreibmappen, Poesie- und Tagebücher. 
Cigarren-Etuis, Portemonnaies. 
Brief- und Banknotentaschen. 
Neuheiten in Aluminium. 


Cravatten, 


grösste Auswahl 
Fagons und Stoffen. 


I ng msn, 


in modernsten 


ald Nödl 


— ꝛ—'..c.0.ù'. ͥ2'— — —— 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 19. Juli cr. 
iſt heute in das hieſige Geſellſchafts⸗ 
regiſter unter Nr. 167 eingetragen, 
daß die Kaufleute Heinrich Reicher 
und Leopold Henschel aus Sosnowice 
in Russ. Polen eine Zweigniederlaſſung 
ihres unter der Firma H. Reicher & Co. 
in Kattowitz betriebenen Handels⸗ 

geſchäftes hier errichtet haben. 

Thorn, den 23. Juli 1892. 


Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hirsch 
Lewin zu Gollub iſt zur Beſchluß⸗ 
faſſung über einen von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlag zum 
Zwangsvergleiche ein Termin an Ge⸗ 
richtsſtelle hierſelbſt auf den 


8. Auguſt 1892, 
8 11 Uhr 
anberaumt. 
Gollub, den 12. Juli 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung, 


Freitag, den 29. Juli er., 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftslokale Bader⸗ 
ſtraße Nr. 10 
900 Liter verzollten Prima 
Sprit 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 27. Juli 1892. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwaugs versteigerung. 


Freitag, den 29. Jult er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in dem Geſchäftslokale des Händlers 
8. Siegesmund hierſelbſt, Seglerſtraße 
einen größeren Poſten Stein⸗ 
ut: und Porzellanwaaren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 27. Juli 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Phypolheken⸗Darlehne 


ſind auf größere u. kleinere, gute länd⸗ 
liche l ſowie auf gute ſtädt. 
Grundſtücke erſtſtellig zu vergeben. Bei 
Einſendung von Rückporto Näheres durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 
1500 Mark 


werden auf ein Grundſtück zur erſten Hypothek 

geſucht. Offerten unter E. H. nimmt 

die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 
Martini er. wird die 


Gast-.Krnowirthsehalt 


hier pachtfrei. Leiſtungsfähige Ne 
flektanten müſſen ſich perſönl. vorſtellen. 
Verkäuflich iſt hier 


ein Nappwallach, 


ohne Abzeichen, 4½ Jahre alt, 5 Zoll 
hoch, fehlerfrei. 


Dominium Gronowo 


per Tauer. 


Copper Familienwohnungen, in der 
Coppernikusſtraße gelegen, zu vermiethen. 


Zu erfragen Hoheſtraße 12 (Muſeum). 


—— Weinhandlung 


L. GELHORN. 


Bringe meine r Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 
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Dejeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zu jeder Tageszeit. 


Münchener Koewenbrän. 


Jährliche Production 500000 Hectoliter. 


General-Vertreter: Georg Voss, Thorn. 


Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter.. 


Aus ſchank Vaderſtraße Ur. 19. 


Haushaltungs⸗Penſtonat und Töchter⸗Bildungs⸗GAnſtalt 


zu Gottbus in eigenem Haufe, 


** Ausbildung in Küche, Haus, u en geſellſchaftl. Formen, jor| - 


wie in Sprachen 


1 Muſil und Ta 
Proſpekte, 


eferenzen und ſpeß Auskünfte 0 die Vorſteherin 
Frau Apotheker Elisabeth Pohl. 


Welche Mutter, 
deren Kind an Serefeln, Hautkrankheiten, Hautgeschwüren ete. 
leidet, würde für ihren Liebling nicht gern wenige Pfennige täglich 
verausgaben, um dafür ihrem Kinde Heilung zu bringen. 
Die einzig sichere Hilfe ist ein täglicher Zusatz von 


Leopoldshaller Badesalz 


zum Badewasser. Vielfach ärztlich empfohlen. Kein Fabrikat, reines Natur- 
produkt. Unbedingter Erfolg. 

Zu beziehen in Beuteln, ausreichend für 10—15 Bäder, nebst Gebrauchs- 
anweisung gegen Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direct durch 


Ludolf Günther, Leopoldshall-Stassfurt. 


Heurbeſcule für Mädchen Ehe es zu spät ist! 


horn. Epidemiſche Krankheiten können nur von 
Der nächte Kurſus für doppelte] der Familie ferngehalten werden, wenn 
Buchführung u. kaufmänniſche Wiſſen ; nächſt der Desinfizirung der Wohnräume, 
ſchaft beginnt für gründliche Reinigung und Desin⸗ 
Dienſtag, den 2. Auguſt 1892 fektion der Betten reſp. Bettfedern 
und endet ultimo Dezember er. . 
Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, Julius Ehrlich, 1 ! ! ! 
Tuchmacherſtraße 4. Seglerſtraße 6. OT CE 51 14 
in den neueſten JFagons, 


Das Haus 


trobandfir. 12 


u verkaufen. 
Näheres dase bſt parterre und bei e 
— H. Dietrich, Bäckerſtraße 15. 


zu den sag Me Preiſen 1 


8. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


Ai Spranger sche Heilsalbe 

t gründlich veraltete Beinſchäden, 
E böſe Finger, 
erfrorene Glieder, Wurm ze. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung o ; 
fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw 
Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 


Eine lichtige Directrice 


für feinen Putz wird ſofort zu engagiren 

geſucht. Meldungen nimmt entgegen 
Jakob Heymann, Breiteſtraße. 
Mittelwohnungen Tal 
Brückenſtraße 16 zu vermiethen. Zu erfrag. 
bei Maler Herm. Krause, im Hinterhauſe. 
1 f. m. J. m. K. u. Brſchg. v. ſof. 3. v. Bäckerſt 12,1. 
Cin freundlich möblirtes Zimmer iſt zu 
vermiethen Breiteſtraße 38. 
öbl. Zimmer mit Penſion ſofort billig zu 
vermiethen. Zu erfrag. i d. Exped d. Z. 

Ein gut möblirtes Zimmer 

W geſucht. Offerten befördert unter 
. 48 die Expedition dieſer Zeitung. 


Me Zimmer, 1. Etage, ſofort 
zu vermiethen Eliſabethſtraße 14. 


u verkaufen. 
Näheres 10 0 1 Treppe. 


Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 
.. + . 
Bäckerei 
in guter Lage Thorns, iſt von fers zu 
verpachten. Zu erfragen in der Exp. d. Zig. 


Beſte Lage. Beſte Lage. 
Altstadt No. 20. 


Einen großen, hellen Laden 


mit 2 Schaufenſtern, angrenzender, geräu ⸗ 

miger Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 

worin ſeit 50 Jahren ein Manufactur-Ge- 

1960 betrieben, habe in meinem Hauſe vom 
October cr. zu vermiethen. 


Julius Lange, Altſtadt Nr. 20. 
Dreiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage per 1. October zu ver⸗ 
miethen. A. Petersilge. 
Brückenſtraße 32 
Wohnung, 3. Etage, vom 1. Oktober an 
ruhige Miether zu vermiethen. 
. Landeker. 


1 Borderzim.‚mbl. od. unmbl., Breiteſtr. 23,11 (ſucht 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


+ ++ 
Künſtliche Zähne. 
Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetz 
ſchmerzlos ein. Hohle Zähne, ſelbſt 
ſchmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 
Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement 
u. ſ. w. dauerhaft, billig und ganz ohne 


Schmerzen H, Schneider, 


Victoria-Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Mittwoch: Kein Theater. N 


Donnerstag, den 28. Juli 1892. 


Der Gompagnon. 


Teer Breitehrafie 58, Freitag, den 29. Juli 1892. 


RI Satisfaction. 


Zahn-Atelier 
S. Burlin, 


Ventiſt, 
Breiteſtraße Nr. 36, 
i. Haufe d. Hrn. B. Or. 


ale. 


Zu der am 26. October ſtat 
grossen 
Mühlhausener Geld-Lotterie, 
mit Hauptgewinnen von 250000, 100000, 
50000, 20000, 15000 und 10000 Mk., 
habe ich auf vielſeitigen Wunſch ein Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel zu 50 Looſen aufgelegt und lade 
zur gefälligen Betheiligung hiermit ein 
Die Looſe tragen die Nummern: 15411—20 
28 761-70, 28 801-10, 109 921—30 
11887887. Der Preis ſtellt ſich wie folgt 
Yo Ania 40 Mk., ¼ 20 ME, ½ 10 ME 

und ¼0 5 Mk. 
Ernst Wittenberg, 
Lotterie⸗ . A f l K fl fl K f f Seglerſtraße 40. 
ILL 


Erich Eichler, 


Brückenſtraße 40, 


Special gescältfr(rmmimaare, 
empfich 
sämmtliche Artikel zur 3 
Verbandstoffe, Binden, Luft- 
kissen, Betteinlagen, 

Irrigatoren, ſowie ferner: Gummi- 
Tischdecken, Schürzen, 
Hosenträger, Schläuche. 


=== Soxhlet- Apparate. = 
| 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


2 = Ul. Theer-Schweitl- Milk 


von Bergmann & Co, Berlin u. Frkft.a N 
Allein echtes, erstesund ältestesFabrikatin 
Deutschland, Anerkannt von vorzüglicher 
Wirkung gegen alle Arten Hautunreinigkeiten, 
Sommersprossen, Mitesser, Frostbeulen, Finnen 
etc, Vorräthig: Stück 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


in Klavier, Sopha, Betten u. verschied. andere 
Möbel find zu verkaufen Reuſtädt. Markt 11, III. 


Zünmergeſellen 


erhalten Arbeit beim 
ne G. Soppart, 


h o rn, 
2 Ansireicher 


(M. Schirmer) in Thorn. 


Kassenöffnung 7¼ Uhr. Anfang 8 Uhr, 
Alles Nähere die Zettel. ze 


Arenz’ Garten. 


Heute Mittwoch: CONCERT. 


Turn⸗ Hl Verein. 


e e e d erer l. 


funf nach Oſtrometzko. 


Außer den Turnern aller drei Ab⸗ 
theilungen werden auch Nichtturner zum 
Anſchluß eingeladen. 

Vorbeſprechung Freitag, den 29., von 
8½ Uhr Abends ab im Turnſaale der 
Bürgerſchule. 


Meine 
Restaurations-Räume 
nebſt 


© Saal und Garten @ 


empfehle ich für Familien⸗ und Vereins- 
feſte ꝛc. zur gefälligen Benutzung. 
Zahlreichen Zuſpruch erbittet 


Otto Trenkel, Podporz. 
Sümmtl. Stellmacherarbeiten 


fertigt gut und billig an und bittet um 
gefällige Aufträge 

J. P Pawlik, Stell machermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße 6. 


Sammel. Vöttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, bete meiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak- u. Maurereimer ſtets vorräthig. 


Brol, T 


N 


von friſchem Roggen, 
u die Bäckerei von 


. A. Stein, Culmerſtr. 12 


ap Drof, BL 


von friſchem Roggen, bei 
Max — Gerechteſtraße 6. 


Dy? 
y Wafenfabrikanten. = 
2 Berlin, Friedrichstr. 208. — 
— 5 bis 75 M. (Speeinlität). 3 
52 77 en 1 A h W Gewehr- g. 
Ei 2 
= Lufigewehre (schönes 8 N 2 
für Bolzen u. Kugeln $ bis 38 M. . 
824 bin. Schrot u. a v. IA M. an 
5% Centralfeuer -Doppelfli nten In im 
äs Schuss M. 34,— bis M. 250,—. jähr. 2* 
— Baran —— Unntausch . > 
3 Nach oder Vorausbezahlung. 
BE III. Preisbücher gratis u. franco. 


1 kleiner ſchwarzer Hund 


hat ſich verlaufen. Gegen Belohnung ab⸗ 


A. Gorgs, Maler. zugeben Breiteſtraße 37, 2 Trp. links. 


